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I ' 4S.

Merner Schul-Matt.
Dritter I a b r g a n g.

Bern. Samstag, den 3. Dezember. 187«

Dieses wöchentlich einmal. ,e Samstag« erscheinende «lall tostel franko durch die ganze Schweiz jährlich Fr. 4. 2». halbjährlich Fr. 2. 20. — Bestel-

luugen nehmen alle Postämter an, außerdem die Expedition und die Redaktion. — Jusertionsgebsthr: 10 Rp. die Zeile oder deren Raum.

Wermsche Schulsynode.
IV.

II. Sprachunterricht. Referent: Herr Direktor Rüegg.
Dieser ganze Abschnitt, der sehr wenig Abänderungen erfahren,
wird auch unverändert angenommen. Ein Antrag des Herrn
Inspektor Schürch, für das dritte Schuljahr das Buchstabiren

obligatorisch zu erklären, statt es bloß fakultativ zu lassen,

und ein solcher von Hrn. Inspektor Staub, die Einführung
der großen Schreibbuchstaben auf das zweite Schuljahr zu ver-

schieben, dagegen die Einführung der kleinen Druckbuchstaben

noch dem ersten Schuljahr zuzutheilen, blieben beide in Min-
derheit.

III. Unterricht im Rechnen und in der Raumlehre, a.

Rechnen. Der Referent, Hr. Direktor Rüegg, bemerkt,

daß dieser Plan bedeutende Veränderungen habe erfahren müssen.

Der Stoff sei allerdings bis auf die Proportionen, welche weg-

fallen, der gleiche geblieben; dagegen habe die Vertheilung des-

selben auf die 9 Schuljahre (statt der bisherigen zehn) eine

andere werden müssen und zwar in dem 'sinne, daß das Ziel
für die Oberstufe dasselbe bleibt, für die Mittel- und Unter-

stufe hingegen etwas hinaufgerückt wurde, was sich auch recht-

fertigen lasse, sobald man bedenke, daß die Kinder mit dem

vorgerückteren Alter auch entwickeltere Geisteskräfte in die Schule

brächten. — In der Diskussion stellte Hr. Inspektor Egg er

mit Bezug auf die erste Unterrichtsstufe zwei Anträge, nämlich

den Zahlumfang für's erste Schuljahr auf 20, statt auf 19

festzusetzen und dann am Schluß des zweiten Schuljahres die

Bemerkung aufzunehmen: „Die Uebungen im Vervielfachen und

Entvielfachen werden gleichzeitig, d. h. neben einander betrieben."

Der erste Antrag wurde angenommen, der zweite, als bloß

methodischer Wink, verworfen. Die zweite Stufe wird unver-

ändert genehmigt. Ueber die Oberstufe entspinnt sich folgende

Diskussion. Hr. Wein g art, Oberlehrer in Bern, beantragt,

das für's achte Schuljahr geforderte „Rechnen mit abgekürzten

Dezimalbrüchen", weil ohne praktische Bedeutung und Anwen-

dung, zu streichen. Hr. Rüefli von Langemhal hält dafür,

daß die Dezimalbrüche zu spät eingeführt werden, um namentlich

auch in der Geometrie die wünschbare Anwendung finden zu

können; er möchte sie deßhalb dem Dreisatz vorausgehen lassen.

Insbesondere ist er dafür, daß die bürgerlichen Rechnungsarten

so weit möglich auf allen Stufen als Anwendung des reinen

Rechnens geübt werden und wünscht namentlich die Prozent-

rechnungen, wenigstens in ihren einfachen Formen, auch schon

auf frühere Stufen betont zu sehen. Er stellt deßhalb folgenden

Antrag: „Auf jeder Unlerrichrsstufe ist die im reinen Rechnen

erworbene Fertigkeit möglichst ans alle Gebiete des bürgerlichen

Rechnens anzuwenden; insbesondere find die Prozentrechnungen

schon bei der angewandten Vierspeziesrechnung und beim Drei-

satz mit ganzen Zahlen zu berücksichtigen. Hr. Oberlehrer
Grünig in Bern glaubt, der Plan gehe zu hoch; der Stand-
Punkt im Rechnen sei bei den Rekruten bedeutend niedriger.
Er möchte deßhalb als Pensum für das neunte Schuljahr auf-
nehmen: „Wiederholung des siebenten und achten Schuljahrs
mit besonderer Berücksichtigung der bürgerlichen Rechnungsarten".
Hr. Inspektor Egg er möchte dagegen den Plan bleiben lassen,
nur im neunten Schuljahr, lit. d, die Aufzählung der bürger-
lichen Rechnungsarten: „Vielsatzrechnung :c. — Mischungs-
rechnung" streichen. Hr. Rüegg ist mit den Herren Weingart,
Rüefli und Egger der Hauptsache nach einverstanden; dagegen
geht er nicht einig mit Hrn. Grünig und mit der von Hrn.
Rüefli angeregten Abänderung in der Vertheilung des Stoffes.
In der Abstimmung wird beschlossen: 1) Das Rechnen mit
abgekürzten Dezrmalbrüchen zu streichen. 2) Am Schluß die
Auszählung der bürgerlichen Rechnungsarten fallen zu lassen.
9) Als Schlußsatz Hrn. Rüefli's Antrag (siehe oben) aufzu-
nehmen.

b. Raumlehre. Der Referent, Hr. Direktor Rüegg,
bemerkt, dieser Plan sei das Werk der Schulstube, sei aus der
Musterschule und den Wiederholungskursen herausgewachsen.
Er habe wesentliche Abänderungen erfahren. Ein unter der
Presse liegender Leitfaden („Die Raumlehre", von Rüegg,
stehe Rr. 45 d. Bl.) biete die nöthige Anleitung für diesen
Unterricht. Der Plan wird unverändert angenommen. Ein
Antrag des Hrn. Inspektor Egger, der zweiten Unterrichts-
stufe noch die Messung und Berechnung der rechtwinkligen
Körper zuzuweisen, blieb in Minderheit.

IV. Rcànttrnchl. 1) Geschichte. Unverändert ange- -

nommen. Ein Antrag des Hrn. sekundarlehrer Pörillard
von Münster, die Versaffungskunde einem besonderen Kurs mit
besonderer Zeit zuzuweisen, wurde nicht angenommen.

2) Erdkunde. Der Referent, Hr. Inspektor König,
sagt, die er Plan sei bedeutend verändert worden Der vor-
liegende sei das Werk eines tüchtigen Fachmannes. Hr. Pro-
gymnasiallehrer Jacob von Biel beantragt, den Abschnitt à
der zweiten Unterrichtsstufe zu trennen in: 4 der Landestheil
und «z. der Kanton.

Hr. Adjunkt Mo si m ann möchte die Betrachtung des
Kanlons auf die dritte Schulstufe verschieben. Hr. Guerne
von Biel hebt die Bedeutung des Kartenzeichnens hervor und
beantragt, desselben auf der dritten Stufe zu erwähnen. Hr.
Marti von Biel ist gegen Mosimann's Antrag. Der Ober-
stufe sei ohnehin zu viel zugemulhet. Die Durchführung des

Planes für die Mittelstufe sei wohl möglich. Hr. Grünig
ist für Vereinfachung und beantragt, auf der dritten Stufe die
Abschnitte d u. ll mit einander zu verschmelzen. Hr. Kaderli
findet, der Plan schreibe zu viel Stoff vor; eine gründliche
Behandlung desselben sei unmöglich. Er möchte deßhalb wenig-



stens die „Kometen und die auffallendsten Sternbilder und
Fixsterne" streichen. In der Abstimmnng vereinigen folgende
Anträge das Stimmenmehr aus sich:

1) Zweite Stufe: lit. ll ist zu trennen in:
ll. Der Landestheil (gebildet aus Ziff. 1).
o. Der Kanton (gebildet ans Ziff. 2, 3 und 4).

2) Dritte Stuse: Der einleitende Satz unter lit. b: „Nach
deit nothwendigsten Erörterungen über die mathematische
Eintheilung der Erdoberfläche" ist mit lit. ck zu ver-
einigen.

3. N atu r k u nd e. Der Referent, Hr. Direktor Rüegg,
berichtet, dast hier eine gründliche Revision eingetreten sei. Vor
Allem macht er auf den Hauptpunkt aufmerksam, daß nämlich
der Mittelschule die Naturbeschreibung, der Oberschule dagegen
die Naturerscheinung zugewiesen worden sei und wünscht vorerst
die Ansicht der Versammlung über diesen Punkt zu vernehmen.

Nun ergriff Hr Jacob von Viel das Wort. Die Kreis-
synode von Viel habe sich einstimmig gegen diesen Plan ans-
gesprochen und er werde deßhalb beantragen, auf diesen Ab-
schnitt nicht einzutreten. Zur Motivirung dieses Antrages
macht er wesentlich folgende Ausstellungen r Der Plan, schreibe
eine zu große Stofsmasse vor, welche von einer Primär-
schule nicht bewältigt werden könne. Es sei da Stoff für eine

dreitheilige Sekundärschule. Diese müßte gut sein, wenn sie

ihn solle behandeln können- Der Plan versteige sich in der

Stosfauswahl, ziehe zu hohe Gegenstände in den Kreis
des Primarichulunterrichts hinein Forderungen, tvie: Cut-
stehung der Erdrunde, Vulkane, Erdbeben, Kalium, Natrium,
Calcinum, Aluminium :c. seien übertrieben. Es fehle der

methodische Gang, das naturgemäße Vorwärtsschreiten
vom Leichten zum Schweren. Die Mineralogie trete zu früh
aus. Die unorganische Chemie komme vor der Physik; das
sei unerhört. Die Mittelstufe habe drei parallele Kurse; einer

genüge, könne befriedigen. In der Stoffangabe herrsche oft
große Unbestimmtheit. Da stehe: Hahnenfuß. Aber
welcher ist gemeint? Da heiße es: Kalium, während es doch

nur heißen sollte: Asche, Potasche, Salpeter, Schießpulver.
Der Plan sei nicht gehörig durchdacht. Die beiden

Theile, der naturgeschichtlichc und der physikalische paßten nicht
zusammen und machten den Eindruck, als ob sie von ver-
schiedenen Autoren herrührten. — Hr. Jacob führt diese Ve-
hauptungen in oft sarkastischer Weise weitläufig aus und stellt
nach längerem Votum den Antrag: „Die Synode möge auf
diesen Plan nicht eintreten, dagegen zur Ausarbeitung eines

neuen eine Kommission von 5 Mitgliedern ernennen und heute
über die allgemeine Vertheilung des Unterrichtsstoffes verhau-

-dein." — Hr. Schütz von Herzogenbuchsce gibt viele der

gemachten Aussetzungen zu und ist mit einer Abänderung ein-
verstanden; dagegen glaubt er, der vorliegende Plan sei einer

Revision sähig und man könne also an diesen anknüpfen. Er
beantragt deßhalb, den Plan zur Vereinfachung und Revision
an die vorberathende Kommission zurückzuweisen. — Hr. Wyß
findet, Hr. Schütz habe den richtigen Weg vorgeschlagen. Hr.
Jacob habe zu grell aufgetragen. Allerdings sei Manches zu-
zugeben, namentlich für die dritte Stufe; dagegen will er nicht
gelten lassen, daß der Naturgeschichte die Methodik fehle; auch
da könne man jedoch Manches streichen. Hr. Oberlehrer
Spycher von Völligen begrüßt die Parallelkurse mit Freuden,
und wünscht, daß der Plan mit einigen Modifikationen ge-
nehmigt werde. — Hr. Oberlehrer Matti von Aarberg unter-
stützt Hrn. Jacob sehr lebhast. Die Forderungen gehen zu
weil, sie könnten einem Lehrer den Beruf entleiden zc. :c. Er
stellt den eventuellen Antrag, daß auch für die dritte Stufe
drei Kurse aufzustellen seien und die Bemerkung aufgenommen
werde, daß die Klassen auch zusammen können unterrichtet wer-
den. — Hr. Direktor Rüegg vertheidigt den vorliegenden
Plan. Dieser Theil der Vorlage habe am allermeisten Mühe

verursacht. Die Lehrer der Naturkunde an den Seminarien
iu Münchenbuchsee und Hindelbank hätten lange daran ge-
arbeitet und er verdiene das unbarmherzige Gericht nicht. Der
Plan dürfe nicht vom Standpunkt des Fachmanns, sondern müsse

vom Standpunkt der Pädagogik und der Volksschule aus be-

urtheilt werden. Die bestehenden Verhältnisse hätten es noth-
wendig gemacht, parallele Kurse aufzustellen, in denen nur
scheinbar die Methodik fehle. Den Grundgedanken Jacobs,
mit der Chemie zu schließen, hätten sie verworfen. Die Aus-
scheidung der physikalischen und chemischen Materien sei ledig-
lich eine Sache der Wissenschaft und gehöre nicht'in die Volks-
schule. Mil den Elementen auch dieser Richtungen des natur-
kundigen Unterrichts sollte man so früh als möglich beginnen
und am besten wäre es, Physik und Chemie mit einander zu
verweben. Es seien auch für die dritte Stuse Lektionen aus-
gearbeitet und zu Kursen zusammengestellt worden; allein da

fehle es an einem Leitfaden, es geht nicht, und darum habe
man sich mit einer allgemeinen Aufzählung des Stoffes be-

gnügt. Hr. Rüegg ist froh, wenn nun auch von anderer
Seite eine Vorlage gemacht wird: diese dürfte aber wohl auch

ihre Schattenseiten zeigen, wenn man mit gleicher Elle messen

wollte. Im klebrigen findet er, es sei besser, den Plan zur
Revision an die Kommission zurückzuweisen und unterstützt also

Hrn. Schütz; einzig über den im Ansang angeregten prinzi-
piellen Punkt sollte die Versammlung entscheiden.

Herr Marti von Sumiswald wünscht mit Rückficht auf
die Methodik ebenfalls eine Abänderung; die bekanntern Thiere
sollten den weniger bekannte» vorangehen. Weiter glaubt er,
die Auszählung der zu behandelnden Naturgegenstände sei nicht
so weil zu führen. — Nach dieser ziemlich langen Debatte, in
der sich die Gemüther hie und da ein Bischen aus dem Gleich-
gewicht der Ruhe hatten herausbringen lassen, folgte die Ab-
stimmung über die Ordnnngsmotion und es wurden folgende
zwei Beschlüsse gefaßt:

1. Man ist grundsätzlich damit einverstanden, daß auf der

zweiten Stufe die Naturbeschreibung, auf der dritten Stufe
die Naturerscheinung Hauptgegenstand des Unterrichts
sein soll.

2. Im klebrigen wird der ganze Plan an die Kommission
zurückgewiesen zur Vereinfachung und Revision im Sinne
der laut gewordenen Wünsche
V. Gesanguntcrricht. Unverändert angenommen.
VI. Schreiben. Hr. Direktor Rüegg bemerkt als Referent,

daß der Stoff für dieses Fach methodischer gegliedert und für
das achte und neunte Schuljahr die Buchhaltung aufgenommen
worden sei. — Hr. Rüefli beantragt, neben den mehr formellen
Uebungen für die Buchhaltung auch solche Ausgaben lösen zu
lassen, zu denen dem Schüler bloß das Material gegeben wird.
Hr. Kronauer von Langenthal stellt den Antrag, die Uebung
der englischen Currentschrift um ein Jahr früher anzusetzen.

In der Abstimmung wird bloß der erste Antrag angenommen
und also aus Seite 41, Zeile 3 von oben nach „eingetragen"
einzuschieben beschlossen: „Im Anschluß au diese Uebungen
sollen von den Schülern auch Ausgaben gelöst werden, zu
denen bloß das Material gegeben ist."

VII. Zeichnen. Hr. Guerne wünscht, daß für die dritte
Stufe auch die Elemente des Thier - und Pflanzenzeichnens
aufgenommen werden. — Hr. Rüefli beantragt, das bloß
zur Durchführung mit den Knaben angelegentlich empfohlene
geometrische Zeichnen obligatorisch zu erklären und eventuell,
wenn dieser Antrag nicht belieben sollte, zum neunten Schul-
jähr folgenden Zusatz: „Dabei sollen für den Fall, daß das
geometrische Zeichnen weggelassen wird, die Elemente der
Projektionen entwickelt werden." — Beide Anträge blieben in
Minderheit.

VIII. Turnen. Unverändert genehmigt.
Endlich blieb noch der Abschnitt: „Stundenpläne". Hr.
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Direktor Rüegg machte als Referent bloß auf die Aenderung
aufmerksam, daß bei zmeitheiligen Schulen der Unterschnle vier,
der Oberschule dagegen fünf Jahre zugetheilt worden, was sich

durch die Umstände (an Unterschulen häufig Lehrerinnen, Unter-
schulen in der Regel größer, da nicht Alle promovirt werden
können und von der Oberschule in die Sekundärschule über-
treten w.) hinlänglich gerechtfertigt fei. Der Abschnitt gab zu
keiner Diskussion Anlaß und wurde genehmigt.

Einen schönen und erhebenden Schluß der langen und
anstrengenden Sitzung bildete der durch einmülhigcs Aufstehen
gefaßte Beschluß: Hrn. Erziehnngsdirektor Kummer seine
Verdienste um unser Schulwesen in einer eigenen Adresse warm
zu verdanken. Hr. Kummer hat sich durch seine Umsicht und
Thatkraft, durch seine Hingebung und Aufopferung für die
Sache der Volksbildung um unsern Kanton, seine Schule und
die Lehrerschaft in hohem Grade verdient gemacht. Seiner
Thätigkeit verdanken wir vorzugsweise das neue Schulgesetz,
das den Bedürfnissen der Zeit Rechnung trägt und den lange
gehegten billigen Erwartungen der beimischen Lehrer, so weit
möglich, entgegenkommt, und das deßhalb einen schönen Auf-
fchwung unserer Voltsschule zur Folge haben wird. Dafür
gebührt unserm Hrn. Erziehungsdirektor und seinen HH. Mit-
arbeiten: der Ausdruck des aufrichtigsten Dankes der gesamm-
ten Lehrerschaft. Je mehr wir Hrn. Kummer zu danken haben,
um so mehr müssen wir auf der andern Seite schmerzlich be-

dauern, daß er ob der anstrengenden Sorge für das Gedeihen
und die Fortentwicklung der Schule die Gesundheit aufgeopfert
hat und nun verhindert ist, das angefangene Werk auch zum
frohen Ziele zu führen. Geben wir uns jedoch der frohen
Hoffnung hin, daß Hr. Kummer recht bald wieder gesund und
rüstig sein hohes Amt werde verwalten können!

Und damit find wir am Ende unserer Berichterstattung
angelangt und wir haben nur noch den geneigten Leser um
Entschuldigung zu bitten, daß wir so lang geworden sind. Wir
glaubten aber, die Bedeutung der Verhandlungsgegenstände,
namentlich die Berathung des Unterrichtsplanes, verlange und
rechtfertige einen etwas eingehenden Bericht. Gerne hätten wir
noch einige Reflexionen über verschiedene Punkte beigefügt, da
uns dazu aber die Zeit gebricht, so müssen wir dieselben dem

Gutfinden des Lesers überlassen. Nur die Bemerkung erlauben
wir uns zum Schluß, daß die diesjährige Schulsynode so ge-
dicgeu und wohlthätig, so belehrend und anregend war, daß

zu hoffen steht, es werde sich von ihr ans ein neuer Strom
des Segens über unsere Schulen und unser Land ergießen.

kei'eiiààox à tkrtvxi'á
àsrkanntermasssn gebören di gebrüder Vrimm 7U

den gelsrtesten unck grössten spracbkorsbern, cki je gelebt
baden. Si sieben gon? auk gesbicbtbcbem bocken nnck ire
stuckien, ckenen si ir leben gevidmet, bsmben sieb niebt
nur ank cki entvikklung unserer veutsben spracbs mit ein-
sbluss cker kersbickenen dialekte, sondern si ckenen sieb aucb
auk alls kervanten spracben aus. Velcbe reicbtümsr, volebe
unsrmässlicben skâxs baden ckise beiden manner gesam-
melt und in Iren sbriktsn nidsrgelegl! Ver aueb nur eine
einzige ssite in irem vürterbucbo cker veutsben sprscbe
list, muss erstaunen und ton bevunderung erfüllt vercken.

àt den gründbcben gesbicbtbcbsn skuckien ton lakod
und Vilbelm Vrimm ruben nun cki beute sieb kundgeben-
den bestrebungsn kür kereinkaebung der ortograü. Das auk-

treten dagegen mit dem gejamwer, dass vir den gesbicbt-
lieben bocken niebt kerlsssen ckürlen, ist darum ser venig am
plaxe. Ver cki gesbiebtbcbe entvikklung unserer spracbs
aueb nur einigermassen kennt und ver den geizt cker an-

gsstrsbten Neuerung erfasste, virck sieb geviss kor so ober-

s lläcbbebem aburteilen büten und sieb aucb kon solebeu
i sbeinangrikken niebt erskrskken lassen.

vi grünckbebsten stuckien kürten unsere beiden gelsrten
s immer und immer vider 7u klagen gegen unsers erbarm-
î bebe ortograb. 8i riken naeb konsekvsn?. und tackelten
s sbark cki villkür und cki torbeit, velcbe unsere sbriktspracbe
^

kerunstaltet baden.
Solcbe vorts und kon soleben mannern fanden bin

und vider gebör; da man aber immer bei einzelnen und
unvesenlbcben Neuerungen sieben bbb, konnte man mit
denselben begreikbcber veise niclck ckurclickringen. vise ker-
sucbs kerckinen aber als korpostsngokecble, velclie der liaupt-
slbacbt korangingeo, immerliin unsere lieacldung und ieb
möclcke lie.ute dankbar an einige erinnern.

Lkon ende der dreissiger jaro kürten beller und seine
kreunde im -Lrgau kk und 77 kür ck und tx ein.

8berr spracl» sicb xu ankang der br^iger jare im?ä-
dagogisben Leobacliter mermals kür mer konsekveim in
unserer sbrsibveise aus uiul reclit krallig bekürvortele er
erst kor einigen jaren vider in der Sbvàerislìen verer-
Zeitung grössere kereinkaclmng. va er selbst seinen rat-
sblägen al,er nicbt nacbleble und immer nacb alter gevon-
bsit sbrib, so macbten es seine sbüler und anlmngsr
ebenso.

von prikalen llng bin und vider einer an und sbrib
s cki meisten vörler klein oder er bedinte sicb der lateinisben

duekstaben, oder er slirib einige vörter eivas kereinkaclit.
ver mut und cki gute absiebt, cki darin bgen, kerckinen alle
anerkennung, venn si slmn niebt durcbdringen konnten,
vs vurcke docb ban gebrocben und uns bleibt je?t nur nocb

l cki aukgabe, in rede und slulkt ötkentlicb dakür auk/.utreten
i und den ganzen alten plunder, der so 7unäcbst oben auk

bgt, auk einmal über bord 7n verken. vi antikvilätensamm-
l 1er mögen sicb des llrbkan7.es demäcbligen und cki vertlose

vare in iren kabineten aukbevaren, bis si kür cki nacbvelt
7ur msrkvürckigkeit vird.

vin sböner ankang 7ur sinkürung einer kernünktissren
und bessern sbreibveise. ist jö7t gemaclw und man dark
der boffnung leben, in Kur7em mit umfassenden korsldagen
durcl!7udringen.

villelcbt intersssirt es cki leser dos Lbulblldtes, ülter
s den gan? der bestrebungen und cki rasbsn korlsbrilte, velcbe

cki krage in le/.ter 7eit gemacbt bat, einige nötigen 7u er-
ballen.

1868 ersbin in völn, im sslbstkerlag des kerkassers,
vr. bog. tlbuus, sin stärkeres sbriktcboni .populäre
besprecbung über dsutslre sbreikung, sbrikt
und tip en", vslebes in radikaler und umfassender veise

^ cki je7t auk der tagesordnung stebsnden kereinkacbungen
^

korsblägt und si alle aucb sogleicb selbst ?.ur anvendung
l bracbte.
i ^.dolk kacmeister sprack sicb im mai 1869 in 4
l nummsrn der .lllgsm. Leitung ser kräftig und klar über
s cki »veutsbs Sbleebt- und kìscbtsbreibung" aus.

ändere brosbürsn und namentlicb aucb einige srtiksl
s in pädagogisben 7eitsbritten, di gleicb7öilig oder aucb kor

und nacb disen arbeiten in Veutsbland erslbnsn, bliben
leider in der Slrvei/. kast unbeacbtst. vrvänt muss aber
vercken, dass dabei ein Lbvàer, berr professor dr. kuclier
in vuxsrn, sieb lebltskt beteiligte.

Im ankang juni 1869 bracbte der vbersargauer in
7vei nummern cki recbtsbreibung 7ur spracbe. vise srtikel
fanden sogleicb beaobtung im kolke und sbon am 7. jub
kerbavdelte di kreissinode ^.rvangsn einen ganzen nacb-

mittag di ortograb-krage und erklärte sicb am sblusse kast

mit einmut dabin, dass sine kereinkacbung 7U vünslren und
sn7ustreben sei.
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Lin derniskes bis it und eine derniske lerorkerssmiii-
lnnK ksden also in der Skveix Zuerst von den sacke AS'
sprocken, und den bernisken lerern Ae?iiut es suck ker-

neckin dakür ein^ustsken und immer in den kordersten
reien ^u msrskiren.

In der kuxerner kantonslkonkerenx am 6. oktodsr
1869 in Xriens Keiselte dr. Sucker di dodenlosiKkeit un-
serer recdlskrsidunK und be^eicknete di basis, auf velcke
si kinKslurt verdsn soll. Ls vurds kosklossen, den korstand
des 8kvs>^. lererkereins ?u keranlasssn, dass er dise kra^e
in beratunK ^ike und di allseitig Kevünskte »nderunZ ?u
realisiren sucke.

Venix tage nackker bestellte auck virklick der ser ?al-
reick in kasel kersammelle Skveix. lerervsrein eine kom-
Mission, di darüber bersten und lorsklsAe dringen vird.

Seilker ist im lauke dises fares di ortoFrak-krage in
lererkonkersn^en last in allen Kantonen der 8kvà in de-

ratunZ ssö^oAön vorden. Lile artikel in der Lbveix. kerer-
xeitun^ und im Ssrner Lkulblatt beskaktiKtsn sick damit
und spracken sick meist Zustimmend aus. vas reksrat kon

dr. kucker ist bereits in ?veiter, stark kermerter anklage
erskinen und eine kleinere drosküre kon unter^eicknetem
Imt soeben di presse kerlassen.

klickt nscblassen gevinnt! Unser ist der sig! varum
mut und mit immer krisker krslt an s verk! I. 0.

Mutter Mckki.
„Wir haben eine gute Frau begraben, und uns war sie mehr."

Das sagten sich ein Kreis älterer Lehrer, die Dienstag den 22. Nov.
in Burgdorf am Grabe der vollendeten Mutter Rickli standen,
und wir glauben es sowohl dem theuern Andenken an die
Verewigte, als unsern Kollegen nah und fern, die entweder
der Einladung nicht folgen konnten, oder vielleicht keine solche

erhielten, schuldig zu sein, wenn wir hier in unserm Organ
der geliebten Mutter noch einige Zeilen widmen. Sie hat durch
ihre unvergleichliche Treue, Sorgfalt und Hingabe, mit der sie

an der Seite des unvergeßlichen Vaters Rickli im Seminar zu
Bnchiee wirkte und Pflegte, sich die lebenslängliche Dankbarkeit
aller ihrer Zöglinge erworben. Wir brauchen hier nicht des

Nähern auseinanderzusetzen, w i e sie sich den wohlverdienten
schönen Namen „Mutter" erwarb. Jeder von uns weiß
das hinlänglich. Aber nicht Alle mögen wissen, mit welch'
heroischem Mnthe, und zugleich mit welch' hoher Ergebung sie

den furchtbaren Schlag ertrug, den ihr der schwere Verlust des
gefeierten und verehrten Gatten versetzte, wie es ihr möglich
wurde, mit ihrem Herzen voll Liebe, ihren eigenen Kummer
vergessend, noch andere Leidende zu trösten, wie sie, als vor
drei Jahren der unerbittliche Tod ihren Schwiegersohn, Hrn.
Pfr. Müller, seiner theuern Familie entriß, herbeieilte, um die
niedergeschmetterte Tochter auszurichten und ihre Kinder erziehen
zu helfen. Trotz ihres gebrechlichen Körpers war ihr Geist stets
merkwürdig frisch und rege, ihr Gedächtniß treu und der Um-
gang mit ihr ein wahrer Hochgenuß. Die in uuserm Blatte
geschilderte Feier, die die „grauen Häupter" am letzten Ans-
fahrtstage unserm Lehrer und Vater weihten, war ihr au ihrem
Lebensabend ein freundlicher warmer Sonnenblick, der ihr ein-
sames Leben noch einmal lieblich erhellte. Sie labte sich so

recht an der herzlichen Theilnahme und Verehrung, die dem
theuern Vorangegangenen, sowie auch ihr an jenem Feste ge-
zollt wurde, und mehrmals hat sie den Einsender beauftragt,
den Veranstaltern desselben in -ihrem und ini Namen ihrer
Familie recht herzlich zu danken. — Sanft und mild wie ihr
Leben war auch ihr Tod, freudig sah sie in ihm den Freund

herannahen, der sie mit dem Vater vereinigen sollte. Sie er-
reichte das hohe Alter von 77 Jahren und acht Monaten. Sie
ist geschieden, aber ihr Andenken wird im Segen bleiben, und
die Liebe, die sie gesäet, lebt fort und wird noch lange bleiben,
nachdem auch das letzte der „grauen Häupter" sich zur Ruhe
gelegt. Auch an ihrem Grabe können wir mit vollem Rechte
mit dem Dichter sagen: „Wie schlöß' ein Raum so eng und
klein die Liebe einer Mutler ein!"

Berichtigung.

In Nr. 48, S. 204, Sp. 2, Zl. 5 von oben, soll es

heißen naturkundliche statt natürliche.

Soeben sind erschienen:

Aiggeler. Das Tarnen in der bernischen Volksschule. Seine

Forderungen bei der Einführung und seine Lehrziele.

Preis 30 Rp. Zu haben beim Verfasser und in der

Haller'scheu Buchdruckerei iu Bern. — Sehr empfehlcns-
werth für jeden Lehrer.

klk. Seite 17, Zeile 2l von oben, soll es heißen über-
mäßig statt maßvoll.

Ili leràfsànF unserer 8Iirikt und Sbreibveise.
Lins wanung a» alls 8kul- und kolkskreunde, besonders
aber an eitern und lerer. Aürick, kerla»s-inaZsà.

Demnächst wird die Presse verlassen:

Liederkranz.
Eine Auswahl von 86 dreistimmigen, nebst einer Zugabe
von zwei und vierstimmigen Liedern für ungebrochene Ltimmen.
Für Sekundär- (Real-) und Oberschulen, wie für

F r a u e n ch ö r e.

Herausgegeben
von

S. S. B i e ri, Sekundarlehrer in Jnterlaken.

Nachdem die erste starke Auflage in kurzer Zeit vergriffen

war, wurde, der steten Nachfrage zn genügen, eine zweite, ver-
besserte und st ar k v e r m e h r t e Ausgabe veranstaltet. Unter

Weglassung einiger weniger gesungenen Lieder wurden die drei-

stimmigen mit meist neuen und durchwegs leicht ausführbaren
Kompositionen auf 36 Nummern erhöht, und damit das Heft
auch iu unteren Klassen, resp. Abtheilungen mit Nutzen ge-

braucht werden kann, sechs zweistimmige Lieder zugegeben, so

daß die Sammlung nun auf 50 Nummern angewachsen ist.

Der Preis für das sauber brochirte, hübsch ausgestattete
und über fünf Bogen starke Heft ist sehr billig auf 50 Cts.

gestellt Ueberdieß wird auf zwölf Exemplare ein Freiexemplar
abgegeben.

Bestellungen nimmt franko entgegen

K. I. Wyß, Verlagshandlung in Bern.

Soeben ist erschienen und wird einzeln à 20 Rp., in
Partien unter 15 Exempl. à 15 Rp. und in Bestellungen von
über 15 Exempl. à 10 Rp. versandt:

Für Christbaumfeste.
Zwei Weihnachtsgesänge nach Worten der Heil. Schrift,

compouirt von L. K.

Nr. 1. Zweistimmig mit Begleitung einer Baßstimine.
Nr- 2. Vierstimmig für gemischten Chor. Man wende sich

gefälligst franko an A. Keldmann, Lehrer in Bern.

Verantwortliche Redaktion: R. scheoner» sekundarlehrer in Ihm,. —Druck und Erpevitiou: Z. Allcmann, Speichergasse Nr. 6 K II. in Bern.


	

